
D
ie Sonne strahlt, es ist ein herrli-
cher Tag in Tirol und Nina Hart-
mann ist, was sie meistens ist:
bestens gelaunt. Ein dräuender
Zahnarzt-Termin im weiteren

Verlauf des Tages kann ihren Frohsinn da keines-
wegs trüben. Dazu hat sie, im Freien sitzend, mit
großer Sonnenbrille und offenen Haaren, im Hin-
blick auf die Zukunft viel zu gute Gründe dauer-
zugrinsen: Erstens ist sie noch ein Zeiterl auf Hei-
matbesuch im Heiligen Land. Und zweitens feiert
am 9. September ihr Film „Match Me If You Can“
Premiere. Die Kabarettistin hat dafür ihr eigenes
erfolgreiches Programm umgearbeitet und bringt
es im Alleingang – sie spielt die Hauptrolle, führt
Regie, ist Produzentin und Autorin – ins Kino.
Die Story: Lisa und Martin (Olivier Lendl) lernen
einander online kennen, es funkt und sie beschlie-
ßen, sich im echten Leben zu verabreden. In der
Bar ihres Vertrauens erkennen sie einander dann
allerdings nicht, weil sie ihre Profilfotos, nun ja,
etwas „geschönt“ haben. Sie kommen trotzdem
ins Gespräch – was eine kurzweilige Verwechs-
lungskomödie in Gang setzt, die den Puls der Zeit
trifft. In Österreich haben sich laut Parship-Studie

in den vergangenen zwei Jahren 43 Prozent der
Paare über das Internet kennengelernt. Um den
Film zu realisieren war laut Hartmann ein
„Kraftakt“ vonnöten, er entstand so gut wie ohne
Fördermittel und dank der tatkräftigen Unterstüt-
zung von Idealisten und Freunden innert zehn
Tagen, und das während der Pandemie. Vor der
Premiere gehtNinaHartmannmit ihremFilmnoch
auf Sommerkino-Tournee (von Feldkirch über
Graz bis Zell am See). Sie spricht im Interview
darüber, wie Online-Dating das Liebesleben der
Gegenwart prägt sowie über die Tücken von
Tinder und Singles in Österreich.

freizeit: Nina, Sie sind auf Tinder gesperrt.
Wie ist Ihnen denn das gelungen?
NINA HARTMANN: Ich dachte auch, das passiert
nur Typen, die Dick Pics versenden. Tatsächlich
wurde ichwohl gesperrt, weil Tinder-User vermu-
teten,mein Profil sei Fake. Sowurde ich gemeldet
und schließlich gesperrt. Sharon Stone ist übri-
gens dasselbe passiert. Wobei ich ja hauptsäch-
lich zur Recherche auf Tinder angemeldet war.
Wie lief das für Sie?
Am liebsten waren mir Dates aus dem Ԁ
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Von Alexander Kern

Vereinnahmen Apps

unsere Liebesbezie-

hungen? „Es ist nicht

alleine die Technik, die

die Romantik killt“, sagt

Hartmann, „dafür sind

schon die Menschen

verantwortlich“ „MUT IST SEXY!“
Die Kabarettistin Nina Hartmann hat im Alleingang ihren ersten

Kinofilm auf die Beine gestellt. In „Match Me If You Can“ geht es um Tinder,

Dates und Online-Liebe. Im Interview spricht sie über die Liebe in Zeiten

von Dating-Apps, ihre eigenen Erfahrungen damit und die verrückten Umstände

während der Dreharbeiten.
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Ausland, die wussten nicht, wer ich bin. Ich

war danach auch privat eine Zeit lang auf

Tinder. Das ewige Chatten hat mich aller-

dings relativ schnell genervt. Ich bin da

mehr für Erfahrungen im echten Leben, das

ist irgendwie schöner.

Chatten ist auch eine Generationsfrage,
die Gen Zwill nicht mehr telefonieren,
nur über WhatsApp schreiben oder
Sprachnachrichten verschicken. Verändert
die Technik langsam aber sicher unsere
Liebesbeziehungen?
Dating-Plattformen sind

ein Tool. Das sollte aber

nicht gleichsam bedeu-

ten, dass Romantik keine

Rolle spielt. Zumindest

rein theoretisch. Es ist

jedenfalls nicht alleine

die Technik, die die Ro-

mantik killt. Dafür sind

schon die Menschen ver-

antwortlich, die am Han-

dy sitzen, sich beim ers-

ten Satz, den sie einem

schreiben, wenig überlegen oder den im-

mer gleichen Anmachspruch verschicken.

Ich habe es immer honoriert, wenn jemand

imstande war, zur Eröffnung eines Ge-

sprächs mehr als ein Emoji zu verschicken.

Privat orientiere ich mich aber wieder mehr

zurück zum persönlichen Austausch.

Unsereins kennt das ja noch. Jüngere Gene-

rationen wachsen anders auf, für die ist die-

ser Ansatz wiederum normal.

Auf Tinder & Co. sind die richtigen Pro-

Auch das Phänomen Ghosting, bei dem
jemandwortlos von einem Tag auf den
anderen den Kontakt abbricht, wurde
durch Dating-Apps verstärkt und ist
normalisierte Praxis.
Furchtbar! Im echten Leben steht man ja

auch nichtmitten imGespräch auf und geht

einfach weg. Auf Tinder aber schreibt man

mit fünf Leuten gleichzeitig – verliert man

einen davon, fällt das nicht weiter ins Ge-

wicht. Ich muss zugeben, auch ich habe be-

reits geghostet. Alle irren Verhaltensweisen

eint: Frauen stehen Männern um nichts

nach.

Ein weiteres Tinder-Phänomen, über das
Nutzer berichten, ist die geringe Reak-
tionsrate: viele Matches, aber keiner
schreibt. Können Sie das bestätigen?
Meine Erfahrung war, dass ich rasch extrem

überfordert war. Das Angebot ist abendfül-

lend und man matcht ja nicht nur mit

Traumtypen, sondern auch mit Männern,

bei denen man findet, die schauen einfach

ganznett aus. So kommtesdanndazu, dass

man trotz Matches keinen Kontakt auf-

nimmt. Frauen warten zudem meist, dass

der Mann sie als erster anschreibt.

1,4Millionen Singles in Österreich wün-
schen sich laut einer aktuellen repräsen-
tativen Studie einen Partner.
Ich glaube, wir leben gerade in einer sehr

verunsicherten Gesellschaft. Männer wis-

sennichtmehr,wie sie sichverhalten sollen.

Darf man eine Frau ansprechen, oder nicht?

Viele sind verwirrt. Ich stelle selbst fest:

Wennmir jemand gefällt, muss ich ihn anre-

filbilder für den Erfolg ausschlaggebend.
Man präsentiert sich beim Sport, mit Hund
oder Auto. Fügen die Benutzer sich hier
denMechanismen eines Marktes, obwohl
sie etwas Zwischenmenschliches, nämlich
einen Partner, suchen?
Auf Tinder wird aufgrund des Profilbildes

innerhalb einer Sekunde über sein oder

nicht sein entschieden – wenn das erste

Foto nichts taugt, wird derjenige sofort

weggewischt. Die persönliche Selbstbe-

schreibung liest man da gar nicht erst. Das

Schräge daran ist: Man

nimmt diesen Modus

sehr schnell an und agiert

ebenso oberflächlich.

Man beginnt seltsamer-

weise, Wert auf Dinge zu

legen, die einem zuvor,

oder beim Kennenlernen

im echten Leben, kaum

wichtig waren.

Ist es gerecht, von einer
neuen Generation Bezie-
hungsunfähig zu spre-

chen?
Manchmal denke ich mir: ja. Was mir aufge-

fallen ist: Wie oft einem auf Dating-Plattfor-

men Beziehungsmodelle wie polyamourös

oder offene Beziehung angeboten werden.

Das ist gerade sehr angesagt. Viele wollen

sich nicht festlegen, weil sie glauben, es

kommt vielleicht noch etwas Besseres um

die Ecke. Auch das ist eine Eigenart, die Tin-

der in einemverstärkt,wie ich beimir selbst

festgestellt habe.

den. Sonst kommt da keiner. Das hat sich

verändert. Die Menschen sind viel zu vor-

sichtig geworden.Was ich sagenwill, ist: Go

for it – Mut ist sexy! Mich beeindruckt das.

Im schlimmsten Fall erhält man einen Korb.

Na und? Das Leben geht trotzdem weiter.

Worin verorten Sie diese Verunsicherung?
Ich will die Antwort nicht wahrhaben, aber

es liegtwohl ander sichwandelndenRollen-

verteilung. Frauen sind heute viel emanzi-

pierter und selbstbewusster als früher. Ich

will nicht glauben, dass ein moderner Mann

von heute eine moderne Frau nicht toll fin-

det. Gleichzeitig beobachte ich, dass viele

meiner Freundinnen, die tolle Karrieren hin-

legen, Single sind.

Haben Sie gerade jemanden in Ihrem
Leben, der Sie toll findet?
Ich habe derzeit keinen festen Freund,

genieße den Sommer, das Casting läuft also

noch. Auch ich wünsche mir, jemanden zu

treffen, bei dem esmir den Boden unter den

Füßenwegzieht. Der über sich selbst lachen

kann und auch meinen Humor versteht.

Dann bin ich offen für manches. Wenn je-

mand meine Witze nicht versteht, ist das al-

lerdings ganz schlecht. (lacht)

Hohe Ansprüche sollten sich einem bei
der Partnersuchewider allgemeiner Be-
hauptungen nicht in denWeg stellen: Ein
Paarberater riet in einem Interviewmit
der „Welt“ kürzlich davon ab, diese zu sen-
ken. Das würde nur unglücklichmachen.
Ich bin ebenfalls dieser Meinung. Auch

mir wurde oft gesagt, ich würde in der Part-

nersuche zu hohe Ansprüche an den Tag le-

gen. Ich sage dazu: Gott sei Dank tue ich

das. Ich wünsche mir ja einen Menschen,

der mein Leben bereichert und schöner

macht – und will mich nicht mit irgendje-

mandem bloß begnügen. Das tun ohnehin

so viele: So viele Leute führen Zweckbezie-

hungen, ihre Angst vor dem Alleinsein ist

größer als der nötige Mut, sich zu fragen,

was sie wirklich glücklich machen würde.

Ich kenne viele Paare, die nichtwirklich hap-

pymiteinander sind, aber aufgrunddiverser

Zwänge halt dennoch zusammenbleiben.

„MatchMe If You Can“ war ursprünglich
ein Kabarettprogramm. Seit sie es
geschrieben haben, hat die Bedeutung
von Tinder & Co. enorm zugenommen.
War dasmit ein Grund, warum Sie daraus
einen Filmmachenwollten?
Als das Stück 2015 Premiere feierte, war

Tinder kaum jemandem ein Begriff. Zu Be-

ginn des Stückes erklärtenwir den Zuschau-

ern sogar, wie die App funktioniert, damit

garantiert jeder mitlachen kann. Heute

kennt jeder Tinder. Ein anderer Grund war:

Das Programm kam beim Publikum stets

sehr gut an. Das waren tolle Live-Momente.

Das wollte ich für den Film festhalten. Fünf

Produktionsfirmen haben sofort ja gesagt.

Doch dann passierte erstmal – nichts.

Wieso?
Wir bekamen den Auftrag, das Drehbuch

zu schreiben, was wir auch gemacht haben.

Erst gab es ein Jahr lang kein Feedback da-

rauf, dann hieß es, sie wollen es doch nicht.

Man wollte mir auch nicht garantieren, dass

ich die Hauptrolle spiele. Aber ich dürfe na-

türlich gerne zum Casting kommen – und

das für meinen eigenen Film! Diese Abhän-

gigkeiten haben mich total geärgert. Ich

wollte nicht wahrhaben, dass der Film nicht

zustande kommt. Also habe ich gedacht:

Dann realisiere ich es eben selbst.

Sie spielen die Hauptrolle, haben das
Drehbuch geschrieben, Regie geführt,
produziert und sich auch sonst um alles

gekümmert. Zufriedenmit dem Ergebnis?
Im Nachhinein bin ich froh, dass ich den

Film selbst auf die Beine stellen konnte. So

war ich niemandem Rechenschaft schuldig.

Der Film ist jetzt cooler, als er je hätte wer-

denkönnen.Unddas, abgesehenvoneinem

kleinen Beitrag durch das Land Tirol, ohne

jede finanzielle Förderung. Freunde haben

geholfen, andere waren aus reinem Idealis-

mus dabei. Alles war ein enormer Kraftakt.

Mir war jedoch wichtig zu zeigen, dass man

es auch alleine schaffen kann.

Gab es Situationen, die Sie besonders
herausgefordert haben?
Die Produktion war eine Berg- und Talfahrt.

Nach vier Tagenmusstenwir die Dreharbei-

ten abbrechen, weil drei Viertel der Crew an

Corona erkrankten. Das Wichtigste war,

dass jeder gesund wird, aber natürlich sor-

gen einen auch die fortlaufenden Kosten.

Nach zwei Monaten Pause konnten wir wei-

terarbeiten. Insgesamt benötigten wir für

den ganzen Film bloß zehn Drehtage.

Stand auch einmal die Möglichkeit, die
Dreharbeiten abzubrechen, im Raum?
Aufgeben war nie eine Option. Ich bin es

Gott sei Dank gewohnt, ins kalte Wasser zu

springen. Das habe ich mein ganzes Leben

sogehalten. Und ichwar immer jemand, der

selbst die Initiative ergriffen hat. Nicht im-

mer einfach, als Frau hat man oft noch das

Gefühl, auf gewissen Hierarchie-Ebenen

und von alteingesessenen älteren Herren

nicht für voll genommen zu werden. Man

muss als Frau in dieser Männerwelt wirklich

stärker für etwas kämpfen, um es zu errei-

chen. Es wird da endlich Zeit für ein Umden-

ken. Es mag zwar den Anschein haben, es

habe sich für Frauen diesbezüglich bereits

viel geändert – aber vieles eben noch nicht.

Tipp: „Herrlich ehrlich“ mit Nina Hartmann,

Sonntag, 21.8., 18:45 Uhr auf SchauTV
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Nina Hartmann
wurde 1981 in Tirol gebo-

ren. 12 Jahre arbeitete sie

als Model, danach war sie

als Schauspielerin etwa in

„Tatort“ oder „EX – eine

romantische Komödie“ zu

sehen. Erstes Kabarett-

programm „Gib demModel

Zucker“ 2010, aktuell ist

Hartmannmit ihrem fünf-

ten Programm „Endlich

Hausfrau“ auf Tour.

ZURPERSON

In die Vollen: Hartmann

und Olivier Lendl in

„Match Me If You Can“,

ab 9.9. im Kino

Bühnenerprobt:

2015 feierte

Nina Hartmanns

Dating-Komödie

Kabarett-

Premiere (li.),

den Film rea-

lisierte sie

selbst: „Ich war

immer jemand,

der die Initiative

ergriffen hat“

30 | freizeit.at freizeit.at | 31

„Wir leben gerade
in einer sehr
verunsicherten

Gesellschaft.Männer
wissen nichtmehr, wie
sie sich verhalten sollen.
Darfman eine Frau
ansprechen? “


